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Das KZ Lublin-Majdanek und die Justiz. Polnische, deutsche und österreichische Prozesse im Vergleich
– eine Bilanz

Die von der Zentralen Ã¶sterreichischen For-
schungsstelle Nachkriegsjustiz (FStN) in Kooperationmit
dem Wissenschaftlichen Zentrum der Polnischen Aka-
demie der Wissenschaften in Wien sowie der Staatlichen
GedenkstÃ¤tte Majdanek am 29. Oktober 2010 durchge-
fÃ¼hrte Konferenz âDas KZ Lublin-Majdanek und die
Justiz. Polnische, deutsche und Ã¶sterreichische Pro-
zesse im Vergleich â eine Bilanzâ war die erste Tagung
zu diesem Thema auÃerhalb Polens. Das ForscherIn-
nenteam der FStN prÃ¤sentierte dabei, gemeinsam mit
internationalen Expertinnen aus Polen, Deutschland und
Frankreich, die Ergebnisse einer vom Ã¶sterreichischen
Bundesministerium fÃ¼r Justiz 2008 in Auftrag gegebe-
nen Forschungsarbeit.

Zentrale Aspekte der Konferenz waren der Beitrag
der Justiz zur AufklÃ¤rung der Verbrechen in Majda-
nek, die Methoden und die âEffizienzâ der Strafverfol-
gung in Polen, Deutschland und Ãsterreich vor dem Hin-
tergrund der jeweiligen Rechtslage sowie der politisch-
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen.

ErÃ¶ffnet wurde die Tagung, neben dem Direktor
des Wissenschaftlichen Zentrums der Polnischen Aka-
demie der Wissenschaften, BOGUSLAW DYBAS (Wien),
und dem PrÃ¤sidenten der Forschungsstelle Nachkriegs-
justiz, MARTIN F. POLASCHEK (Graz), von der ehe-
maligen Botschafterin der Republik Polen in Ãster-

reich, IRENA LIPOWICZ (Warschau), die nach dem
Tod des polnischen Ombudsmanns beim Absturz der
PrÃ¤sidentenmaschine die Leitung der polnischen Volks-
anwaltschaft Ã¼bernommen hatte. Ausgehend von der
Tatsache, dass den Deportationen in die Konzentrations-
und Vernichtungslager Handlungen von Verwaltungsbe-
amten vorausgingen, regte Lipowicz an, diese Erfahrung
den gegenwÃ¤rtig tÃ¤tigen Beamten und Beamtinnen
nÃ¤her zu bringen. Ebenso wie angehende Strafjuris-
ten und juristinnen am Beispiel der Nachkriegsprozes-
se die Probleme bei der Ahndung von Kriegs- und Hu-
manitÃ¤tsverbrechen studieren kÃ¶nnen, sei es eine eu-
ropÃ¤ische Aufgabe, auch Verwaltungsjuristen und ju-
ristinnen die Folgen ihrer Handlungen, aber auch Unter-
lassungen, vor Augen zu halten.

Der Leiter der Staatlichen GedenkstÃ¤tte Majda-
nek, TOMASZ KRANZ (Lublin), bot in seinem Ein-
fÃ¼hrungsvortrag einen Ãberblick Ã¼ber die Geschich-
te und die Verbrechen des Komplexes Lublin-Majdanek.
Insbesondere verwies er dabei auf seine in den letzten
Jahren auch auf Deutsch erschienenen Analysen der Op-
ferzahlen, die aufgrund neuester Forschungen von ur-
sprÃ¼nglich angenommenen 200.000 bis 300.000 (im In-
ternet werden auch Zahlen bis zu 1,5 Millionen verbrei-
tet) auf 78-80.000 Personen reduziert werden mussten.
Kranz betonte dabei ausdrÃ¼cklich, dass die Korrektur
dieser Zahlen keinesfalls eine SchmÃ¤lerung des Leidens
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der Opfer bedeute.

WINFRIED R. GARSCHA und ANDRZEJ SELERO-
WICZ (Wien) von der Forschungsstelle Nachkriegs-
justiz stellten in Panel 1 die in der unmittelbaren
Nachkriegszeit in Polen ab November 1944 durchge-
fÃ¼hrten Majdanek-Prozesse dar. Die Ahndung der NS-
Verbrechen war nicht nur bereits von der Londoner Exil-
regierung vorbereitet worden, das so genannte August-
Dekret von 1944 und der darauf gegrÃ¼ndete erste Pro-
zess in Lublin bildeten auch einen Bestandteil des Rin-
gens des kommunistisch gefÃ¼hrten Lubliner Komi-
tees und der nach dem Scheitern des Warschauer Auf-
standes geschwÃ¤chten Heimatarmee (Armia Krajowa)
um die Hegemonie in der polnischen BevÃ¶lkerung.
Garscha/Selerowicz konnten bei ihren Recherchen fest-
stellen, dass die frÃ¼hen polnischen Prozesse auf loka-
ler Ebene viel mehr Parallelen zu den Ã¶sterreichischen
Volksgerichtsprozessen der erstenNachkriegsjahre als zu
den alliierten Prozessen oder den NSG-Verfahren seit den
1960er Jahren in der Bundesrepublik Deutschland auf-
wiesen.

In der anschlieÃenden lebhaft gefÃ¼hrten Diskussi-
on wurden vor allem Fragen nach der Rechtstaatlichkeit
der polnischen Prozesse, ihre Wirkung auf die polnische
Gesellschaft und ihre Rezeption im heutigen politischen
Diskurs in Polen aufgeworfen.

Das zweite Panel widmete sich der Ahndung der
Verbrechen im KZ Lublin-Majdanek durch die deutsche
Justiz. Diese fand â ausgehend vom Beginn der Ermitt-
lungen in den 1960er Jahren â mit dem DÃ¼sseldorfer
Majdanek-Prozess von 1975 bis 1981, der mit einer Ver-
urteilung zu einer lebenslÃ¤nglichen Freiheitsstrafe ge-
gen die Ãsterreicherin Hermine Ryan (geb. Braunsteiner)
endete, ihren HÃ¶hepunkt. CLAUDIA KURETSIDIS-
HAIDER (Wien) von der Forschungsstelle Nachkriegs-
justiz verwies in ihrem Vortrag auf die Konzentration der
deutschen JustizbehÃ¶rden auf die Verbrechen der An-
gehÃ¶rigen der Dienststelle Majdanek, wÃ¤hrend das
am 3./4. November 1943 durchgefÃ¼hrte Massenver-
nichtungsverbrechen im Rahmen der sogenannten Ak-
tion âErntefestâ (die Ermordung von 18.000 Juden und
JÃ¼dinnen in Majdanek und von weiteren 24.000 in La-
gern wie Poniatowa und Trawniki) nahezu ungesÃ¼hnt
blieb. DarÃ¼ber hinaus strich sie in einem Rechtsver-
gleich mit Ãsterreich die Rolle der deutschen Zentral-
stellen hervor, zu denen es in Ãsterreich kein Pendant
gab, und kam resÃ¼mierend zum Schluss, dass es in Ãs-
terreich Ã¼ber Jahrzehnte hinweg am politischenWillen
fehlte, NS-Gewaltverbrechen grÃ¼ndlich zu ahnden.

Besonders eindrucksvoll erwies sich im Anschluss
an diese Ãberblicksdarstellung der Auftritt des im
DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozesses als Anklagevertreter
tÃ¤tig gewesene Staatsanwalts i. R. WOLFGANG WE-
BER (KÃ¶ln), der einen anschaulichen Eindruck Ã¼ber
die von ihmmaÃgeblich mitgeprÃ¤gte Vorbereitung die-
ses Prozesses gab.

In einem weiteren Vortrag widmete sich ELISSA
MAILÃNDERKOSLOV (Paris) vomCIERA/Paris der Per-
son von Hermine Ryan und zeigte dabei die SchwÃ¤chen
der Ã¶sterreichischen Justiz bei der Ahndung der inMaj-
danek begangenen Verbrechen auf.

JULIA HARTUNG (Wien/Braunschweig) von der
Forschungsstelle Nachkriegsjustiz analysierte ab-
schlieÃend die Rolle der Ãberlebenden von Majdanek
vor Gericht am Beispiel des Dokumentarfilms von Eber-
hard Fechner Ã¼ber den DÃ¼sseldorfer Prozess. Dabei
strich sie die besondere Form des Umganges des Ge-
richts mit den Zeuginnen und Zeugen hervor, die in der
anschlieÃenden Diskussion auch vom zweiten Staats-
anwalt des DÃ¼sseldorfer Prozesses, Dieter Ambach,
nÃ¤her erlÃ¤utert wurde. Im Zentrum der Konferenz
standen die in Ãsterreich durchgefÃ¼hrten umfangrei-
chen Untersuchungen der Staatsanwaltschaft Graz 1963
bis 1973 gegen 64 Personen (v.a. mÃ¤nnliche und weibli-
che AngehÃ¶rige des SS-Wachpersonals und Kapos), die
bis dato einer breiteren Ãffentlichkeit unbekannt wa-
ren. Keine der Vorermittlungen fÃ¼hrte allerdings zu
einer Anklage, das Verfahren wurde schlieÃlich durch
âZurÃ¼cklegung der Anzeigeâ gegen sÃ¤mtliche Be-
schuldigte eingestellt.

SIEGFRIED SANWALD (Wien) von der Forschungs-
stelle Nachkriegsjustiz zeichnete die zunÃ¤chst durch-
aus ambitionierten Untersuchungen der Grazer Staats-
anwaltschaft nach und gab einen Ãberblick Ã¼ber die
â nicht immer funktionierende â Zusammenarbeit mit
den deutschen und polnischen JustizbehÃ¶rden. In ei-
ner abschlieÃenden Analyse des Schlussberichts der Gra-
zer Staatsanwaltschaft vom JÃ¤nner 1973 Ã¼ber die Ein-
stellung sÃ¤mtlicher Verfahren wies er bemerkenswer-
te MÃ¤ngel hinsichtlich der Kenntnis des damals be-
reits ersichtlichen zeitgeschichtlichen Forschungsstan-
des zu Majdanek, darÃ¼ber hinaus aber generell hin-
sichtlich des Funktionierens der NS-Diktatur und ihrer
Methoden zur Vertuschung der Verbrechen nach, die ei-
nen offenkundigen Unwillen der Ã¶sterreichischen Jus-
tiz bei der Verfolgung der Verbrechen in nationalsozialis-
tischen Konzentrationslagern wie Lublin-Majdanek ver-
deutlichen. Im Gegensatz zu Auschwitz und Mauthau-
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sen â den anderen beiden Konzentrationslagern, in denen
Ãsterreicher einen relevanten Teil der Wachmannschaf-
ten stellten â wurde zu Majdanek kein Ã¶sterreichisches
Strafverfahren mit Urteil abgeschlossen. Nicht zuletzt
durch die Ãbernahme der Kleidung und Schuhe der in
den Vernichtungslagern Belzec und Sobibor Ermordeten
fungierte das KZ Lublin-Majdanek als eine Art âRelais-
Stelleâ fÃ¼r den Massenmord der Aktion Reinhardt un-
ter dem Kommando des Ã¶sterreichischen SS- und Poli-
zeifÃ¼hrers Lublin Odilo Globocnik. In die Verbrechen
waren neben der Lagerwache und Kapos des Konzen-
trationslagers auch Ã¶sterreichische StaatsangehÃ¶rige
der in Lublin stationierten SS- und Polizeieinheiten in-
volviert.

BERTRAND PERZ (Wien) vom Institut fÃ¼r Zeitge-
schichte der UniversitÃ¤t Wien zeigte in seinem Vortrag
Ã¼ber die Verbrechen im Raum Lublin und ihre straf-
rechtliche Ahndung in Ãsterreich auf, dass nach dem
Selbstmord von Hermann HÃ¶fle, des âStabchefsâ der
Aktion Reinhardt, kurz vor Beginn seines Prozesses 1962,
sÃ¤mtliche weitere Ermittlungen im Sand verliefen oder
â im Falle von Ernst Lerch und Helmut Pohl, ebenfalls
AngehÃ¶rige des Stabs des HÃ¶heren SS- und Polizei-
fÃ¼hrers Odilo Globocnik in Lublin â im Mai 1972 nach
nur zwei Verhandlungstagen auf Antrag der Staatsan-
waltschaft eingestellt und nie wieder aufgenommenwur-
den.

Im Zuge der 2007 eingeleiteten Vorerhebungen der
Staatsanwaltschaft Wien gegen die ehemalige Aufse-
herin des KZ Majdanek, Erna Wallisch, die nach dem
Tod der Beschuldigten im Februar 2008 eingestellt wer-
den mussten, wurde erneut die Frage der Beteiligung
Ã¶sterreichischer TatverdÃ¤chtiger an den Verbrechen
in Majdanek evident.

Der Journalist FLORIAN KLENK (Wien) trug das
Ergebnis seiner Recherchen vor, die 2007 die Auf-
merksamkeit der Ãffentlichkeit auf den Fall Erna Wal-
lisch gerichtet und zu einer WiederbeschÃ¤ftigung
der Ã¶sterreichischen Justiz mit dem Komplex Lublin-
Majdanek (und nach dem Tod der Beschuldigten zur Er-
teilung des Forschungsauftrages an die Forschungsstelle
Nachkriegsjustiz) fÃ¼hrte.

Der im Bundesministerium fÃ¼r Justiz tÃ¤tige lei-
tende Staatsanwalt VIKTOR EGGERT (Wien) gab ab-
schlieÃend einen Ãberblick Ã¼ber die Ahndung der NS-
Verbrechen in Ãsterreich und kontextualisierte die Er-
mittlungen der Ã¶sterreichischen Justiz im Zusammen-
hang mit dem Komplex Lublin-Majdanek.

In der resÃ¼mierenden Schlussdiskussion der Refe-

rentInnen mit den zahlreich erschienenen TeilnehmerIn-
nen der Veranstaltung wurde vor allem die Bedeutung
weiterer Forschungen zum Thema NS-Justiz betont und
die Notwendigkeit der Zusammenarbeit zwischen der
Justiz und HistorikerInnen bei der Ausforschung von NS-
TÃ¤terInnen sowie der Ahndung der Verbrechen hervor-
gestrichen.

Am Vorabend der Konferenz, am 28. November 2010,
fand im Bundesministerium fÃ¼r Justiz im Rahmen
der vom Kulturamt der Stadt Wien kuratierten Veran-
staltungsreihe âWiener Vorlesungenâ die Enquete âGe-
genÃ¼berstellung: Die Konfrontation von Opfern und
TÃ¤terInnen in Kriegsverbrecherprozessenâ statt. Zeit-
zeugInnen und ExpertInnen diskutierten die Rolle der
Zeugenschaft vor Gericht aus rechtshistorischer und
vÃ¶lkerrechtlicher Sicht. Dabei wurde die Konfrontati-
on von TÃ¤terInnen und Opfern in Gerichtsverfahren
wegen NS-Gewaltverbrechen wie auch der Umgang mit
ZeugInnen in gegenwÃ¤rtigen Prozessen wegen Kriegs-
verbrechen und Menschenrechtsverletzungen themati-
siert.

Besonders hervorgehoben wurde in der Diskussion
mit Staatsanwalt i.R. DIETER AMBACH (DÃ¼sseldorf)
und der ehemaligen Zeugenbetreuerin HILDEGARD
SCHLACHTER (Kaarst) die gelungene Einbindung der
Erfahrung der Zeuginnen und Zeugen in die Beweisauf-
nahme der fast sechsjÃ¤hrigen Hauptverhandlung des
DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozesses 1975 bis 1981. Rich-
ter GÃ¼nther Bogen und die beiden StaatsanwÃ¤lte Die-
ter Ambach undWolfgangWeber gingen dabei bis an die
Grenzen der Strafprozessordnung, um die Ãberlebenden
zu Wort kommen zu lassen.

GABRIELE MISCHKOWSKI (KÃ¶ln) von “Medi-
ca Mondiale” KÃ¶ln und der ehemalige Richter beim
Jugoslawien-Kriegsverbrechertribunal FRANK HÃPFEL
(Wien) arbeiteten in ihren Stellungnahmen diese Auf-
wertung der Rolle der Opfer als einen der wichtigsten
Unterschiede zwischen den Kriegsverbrecherprozessen
der Gegenwart und jenen nach dem Zweiten Weltkrieg
heraus.

Die Perspektive der ZeitzeugInnen konnte durch
Video- und Audioeinspielungen von Inter-views mit
Ãberlebenden des NS-Terrors eingebracht werden: die
Warschauer Majdanek-Ãberlebende und Prozesszeu-
gin Danuta BRZOSKO-MEDRYK (Warschau), deren
Aussage maÃgeblich fÃ¼r die Auslieferung der im
DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozess angeklagten Hermine
Ryan, geb. Braunsteiner, durch die amerikanischen Jus-
tizbehÃ¶rden war, und HANS MARÅ ÃLEK (Wien, Eh-
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renvorsitzender des Ã¶sterr. KZ-Verbands, ehemaliger
Lagerschreiber des KZ Mauthausen, Zeuge in alliierten
und Ã¶sterreichischen Mauthausen-Prozessen) nahmen
dabei zu ihren Erfahrungen in Prozessen wegen NS-
Verbrechen Stellung.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass
die Konferenz â die erste ausschlieÃlich dem KZ
Majdanek gewidmete Veranstaltung auÃerhalb Po-
lens â eindrÃ¼cklich die herausragende Stellung des
DÃ¼sseldorfer Prozesses belegte, und zwar nicht nur
hinsichtlich der in Vorbereitung und DurchfÃ¼hrung
dieses lÃ¤ngsten Strafprozesses der deutschen Rechts-
geschichte erfolgten umfassenden historischen und ju-
ristischen Aufarbeitung der NS-Verbrechen in diesem
Konzentrations- und Vernichtungslager, sondern auch
hinsichtlich des beispielhaften Umgangs mit den Ãberle-
benden. Der DÃ¼sseldorfer Gerichtshof nahm damit Er-
kenntnisse vorweg, die maÃgeblich fÃ¼r den Umgang
der in den 1990er Jahren eingerichteten internationalen
StrafgerichtshÃ¶fe zur Ahndung von Kriegs- undHuma-
nitÃ¤tsverbrechenmit Zeuginnen und Zeugen, beispiels-
weise den Opfern von Vergewaltigungen, geworden sind.

Ebenfalls von Bedeutung fÃ¼r die Ahndung von ge-
genwÃ¤rtigenVerbrechen ist die Erkenntnis, dass sich ei-
ne mÃ¶glichst rasche Aburteilung der Straftaten â insbe-
sondere in Situationen des gesellschaftlichen Umbruchs
â zwar negativ auf die juristische QualitÃ¤t der Strafver-
fahren auswirken kann, dass aber die zeitliche NÃ¤he der
Ahndung zu den begangenen Verbrechen insbesondere
bei der Sicherung der Beweismittel und der QualitÃ¤t
von Zeugenaussagen Vorteile bringt, die mit zunehmen-
dem zeitlichen Abstand auch durch noch so akribische
Prozessvorbereitung nicht mehr wettzumachen sind.

Die Ergebnisse der zweitÃ¤gigen Veranstaltung wer-
den unter dem Titel âDas KZ Majdanek und die Justiz.
Strafverfolgung und verweigerte Gerechtigkeit in Polen,
Deutschland und Ãsterreichâ publiziert und am 30. Juni
2011 anlÃ¤sslich des 30. Jahrstages des Urteilsspruches
im DÃ¼sseldorfer Majdanek Prozess in der Mahn- und
GedenkstÃ¤tte DÃ¼sseldorf prÃ¤sentiert.

KonferenzÃ¼bersicht:

1. Enquete âGegenÃ¼berstellung: Die Konfrontation
von Opfern und TÃ¤terInnen in Kriegsverbrecherprozes-
senâ

EinfÃ¼hrung:
Claudia Kuretsidis-Haider (Wien) / Zentrale

Ã¶sterreichische Forschungsstelle Nachkriegsjustiz

Filmeinspielung:
Interview mit Danuta Brzosko-Medryk (Warschau) /

Majdanek-Ãberlebende, Prozesszeugin und Buchautorin

Intervieweinspielung:
GesprÃ¤ch mit Hans MarÅ¡Ã¡lek (Wien) / Ehren-

vorsitzender des Ã¶sterr. KZ-Verbands, ehem. Lager-
schreiber des KZ Mauthausen, Zeuge in alliierten und
Ã¶sterreichischen Mauthausen-Prozessen

Statements:
Staatsanwalt i.R. Dieter Ambach / Anklagevertreter

im DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozess
Hildegard Schlachter / Zeugenbetreuerin wÃ¤hrend

des DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozesses
Frank HÃ¶pfel (Wien) / Univ.-Prof. am Institut

fÃ¼r Strafrecht und Kriminologie der UniversitÃ¤t
Wien, 2005 bis 2008 Ad-litem-Richter am Jugoslawien-
Kriegsverbrechertribunal / ICTY in Den Haag

Gabriela Mischkowski (KÃ¶ln) / Fachreferentin fÃ¼r
Gender Justice bei “Medica Mondiale”

Diskussion

2. Konferenz âDas KZ Lublin-Majdanek und die Jus-
tiz. Polnische, deutsche und Ã¶sterreichi-sche Prozesse im
Vergleich â eine Bilanzâ

EinfÃ¼hrungsvortrag
Tomasz Kranz (Lublin) / Direktor des Forschungszen-

trums des Staatlichen Museums in Majdanek: Der Kom-
plex Lublin-Majdanek. Geschichte und Verbrechen

Panel 1: Polen

Die polnischen Majdanek-Prozesse: Rechtsgrundla-
gen, Rechtsanwendung, Ãberblick

Winfried R. Garscha â Andrzej Selerowicz (Wien) /
Zentrale Ã¶sterreichische Forschungsstelle Nachkriegs-
justiz

Panel 2: Deutschland

Deutsche Majdanek-Prozesse: Rechtliche Vorausset-
zungen, Ãberblick, Kontextualisierung

Claudia Kuretsidis-Haider (Wien) / Zentrale
Ã¶sterreichische Forschungsstelle Nachkriegsjustiz

Der DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozess: Vorbereitung
durch die Zentralstelle NS-Gewaltver-brechen in KÃ¶ln
und Zusammenarbeit mit der Ã¶sterreichischen Justiz

Wolfgang Weber (KÃ¶ln) / Anklagevertreter im
DÃ¼sseldorfer Majdanek-Prozess

Der Fall Hermine Braunsteiner und seine Auswirkun-
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gen auf die Ã¶sterreichischen Ermitt-lungen
Elissa MailÃ¤nder Koslov (Paris) / CIERA â EHESS

Die Rolle der Ãberlebenden von Majdanek vor Ge-
richt (am Beispiel des Dokumentarfilms von Eberhard
Fechner Ã¼ber den DÃ¼sseldorfer Prozess)

Julia Hartung (Wien/Braunschweig) / Zentrale
Ã¶sterreichische Forschungsstelle Nachkriegsjustiz

Panel 3: Ãsterreich I

Die NS-Verbrechen im Raum Lublin und ihre straf-
rechtliche Ahndung in Ãsterreich

Bertrand Perz (Wien) / Institut fÃ¼r Zeitgeschichte
der UniversitÃ¤t Wien

Die Ermittlungen der Ã¶sterreichischen Justiz zum

Komplex Lublin-Majdanek
Siegfried Sanwald (Wien) / Zentrale Ã¶sterreichische

Forschungsstelle Nachkriegsjustiz

Panel 4: Ãsterreich II

Der âFall Erna Wallischâ
Florian Klenk (Wien) / Stellvertretender Chefredak-

teur und Politikchef der Wiener Zeitschrift âFalterâ

Letzte Ermittlungen. Die Ã¶sterreichische Justiz und
der Komplex Lublin-Majdanek

Viktor Eggert (Wien) / Bundesministerium fÃ¼r Jus-
tiz, Abteilung IV/3

Abschlussdiskussion
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